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Als einſt der Herr die Knechtſchaft Sions wandte,
Da war Uns, als träumten wir
Da war voll Abel Unſer Mund,
und voll Frohlocken Unſre Zunge
Da prachen Unter ſich die Heiden
„Gar Großes tat ihnen Ja
Jd, Großes hat der Herr Uuns getan,
Ute freuten wir Uuns doch!

wende unſer Los, Herr,
den 0  en glei um Mittagslande.
In Freuden ernten, die In Tränen ſäen.
Sie gehen weinend hin und ſtreuen ihren Samen aus;
ſie kehren jauchzend heim und tragen ihre Garben (Pf 12⁵, 1—6).

Droben aher angelangt, ott chauend, greift noch einmal zUur
Gottesharfe, ſeines Erdenlebens treue Begleiterin, und ruft roh
lockend Qllen 3u:

Lobt Gott iun ſeinem Heiligtum,
obbt ihn un ſeiner ftarken
Lobt ihn bb ſeiner Wundertaten,
obt ihn ob ſeiner großen Macht
Lobt ihn uim Schalle der Poſaunen,
obt ihn mit arfe und mit Zither.
Lobht ihn mit Pauken und mit Reigentanz,
obt ihn mit Saitenſpie und Flöten
Lobt ihn Iim ang der Zimbeln,
bht ihn mit Freuden⸗Zimbeln:
Es, was Odem hat, bbe den Herrn! Alleluja! (Pf 150, 1—6.)

Wie Proteſtanten Maria chrten.
on Dr Robert tmch, Dechant und Stadtpfarrer, Wolfsberg (Kärnten).

Schluß.)
Maria und die proteſtantiſchen Dichter.

Die Religion iſt überaus chön Au
öchſten Standpunkt, iſt rührend ſchön

die Welt, betrachtet vom
Wundervoll chön iſt das ild Mariens Wie ſollte hre Schönheit die Dichter nicht von jeher begeiſtert haben? Die katholi  enDichter CT Zeiten, Zonen und Zungen annten kein ſchöneres undlieblicheres deal al Maria, die „heilige, wunderſchöne Frau derChriſtenheit“, wie —2,e der Proteſtant Haym nenntAnsgar Pöllmann emerkt einmal: „Maria war dem ittelalter ——8 als den Griechen alle CuUn Muſen zuſammen.“
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„Ein echtes Künſtlergemüt muß ſich hingezogen fühlen 3u Maria,

denn ſie — wie ante ſagt (Paradies 33, 20), die önheit, die
ſich vereint, aS immer Im iſt Güte.“ Aher iſt Ee8
gewiß keine Zufälligkeit, wenn die Divina Commedia und der „Fauſt“,
dieſe großartigen Dichtungen zweier Weltanſchauungen, ausklingen
in Eeim Lob auf die Himmelskönigin (Menge Gisbert).

Dieſem Zauber der Schönheit Mariens onnten ſich auch Anders⸗
gläubige und Proteſtanten nicht entziehen. Goethe hat iMR „Fauf 7.
Schiller m der „Jungfrau von Orleans“, 0  0 in der „Me
ſiade“ Maria verherrlicht.

Goethe äßt das Gretchen vor dem Bilde der Schmerzhaften
eten „A neit E,

Du Schmerzensreiche,
Dein Antlitz gnädig meiner Not!
Das Schwert im Herzen,
Mit tauſend Schmerzen
Blickſt du auf deines Sohnes Tod

Zum Vater blickſt du
Und Seufzer chickſt du
Hinauf ſein

2 und deine Not.“

Während Maria als ater Gloriosd einhe ebt, ruft der Chor
der Büßerinnen ihr 3u:

„Du chwebſt 3u en
Der ewigen Reiche,
Vernimm das Flehen,

Ohnegleiche!
Du Gnadenreiche *

Auch der Dichterfürſt Schiller hat Maria verherrlicht. In der
von Orleans“ äßt die ungfrau eine Erſcheinung der

Gottesmutter ſchildern:
„Drei 0 nacheinander lie
Die Heilige ſich und rief: Ee auf,
ohanna,
Dich ruft der Herr einem anderen
Und als ſie in der ritten Nacht erſchien,
Da zürnte te:
ehorſam iſt des Weibes auf Erden,
Das harte Dulden iſt ihr chweres 08,
Urch ſtrengen Dienſt ird ſie geläutert werden
Die hier gedient, iſt obben gr
Und alſo rechen ieß ſie das Gewand
Der Hirtin fallen und als Königin
Der Himmel an ſie da IWm anz
Der onnen
Und oldene Wolken trugen ſie inauf,
Langſam verſ

indend In das Land der
Wonnen.“
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Schön und würdig hat der Sänger der „Meſſiade“, Klopſtock

Maria geſchildert „Obwohl mit Eer Würde bekleidet, iſt ſie doch“
ſagt der Dichter, „Voller emu und Beſcheidenheit, voll der Rein⸗
heit und ſtrenger Tugend, ſie iſt wert, wenn ſie eine Sterbliche war,
der Töchter Evas Erſtgeborene 3u ſein Sie iſ ＋ ſagt wörtlich der
Sänger: „Hoch wie ihr Lied, holdſelig wie NE

ſus und geliebe von
dem Sohne.“ Er EEzählt, wie die Jünger der Kommenden entgegen⸗
eilten, aber E und das iſt ein ebenſon als wahrer Zug
ſtaunten die Apoſtel, agt der Dichter, ſo oft die „hohe ottes⸗
mutter“ erblickten, „Vor der Hoheit thre Geiſtes, vor der Urdeund Majeſtät ihrer Erſcheinung“.

Der ö proteſtantiſche Dichter Novalis (Har ſüst
Maria lieblich ausgedrückt,
„Ich ſehe dich in auſend Bild Ern

Doch keins von en kann dich ſchildern,
Wie meine Cele dich rblickt.“

In Moritz Arndt ru
„Mutter der Frommen,
U Maria, f.

Hi mir 3 kommen
1e mich und nimm mich 3 dir!

dir, aria!
Seligkeit wohnet bei dir.  1.

Der Freiheitsſänger Körner hat ae Madonnenbild be
ſungen. Als m Karlsbad weilte, anderte 10 oft nach dem
marianiſchen Gnadenorte Sedlitz. Dieſem Heiligtum iſt Em bn
Sonett gewidmet.

Uhlands Gedicht „Der Waller“ verherrlicht Maria als die
Zuflucht der Sünder, uim „Geſang der Nonnen“ äßt der rote
ſtantiſche Dichter die „frommen Schweſtern“ alſo ingend Cten

„Du teigſt nieder, ewige Güte,
Du lagſt, ein lächelnd Himmelskind,
Im Arm der Jungfrau ſüß und lind;
Sie durft' aus deinen hellen Augen
Den anz der Himmel In ſich ſchauen,
Bis ſie die Glorie umglühte

Uhlands Freund, Guſtav ab, proteſtantiſcher Pfarrer, hat
zwei Marienballaden gedichtet ren der Gottesmutter „Das
Gelübde“ und „Des Jägers Geſichte“ Ein Bauer, das iſt der nhaltdes erſten Edi  , lag begraben Unter dem Schutte. Da bn
das Aveglöcklein, Mma Eeimn Gelübde Maria und wird gerettet.

Juſtinus Kerner, Oberamtsarzt, wollte die Marienbilder ver⸗
ehrt Er wandte ſeine Aufmerkſamkeit der alten, marianiſchen
Kapelle auf der erberge bei Schmiedefe eram Gaildorf) 3u,mn e ehemals eim ſehr bn Muttergottesbild geſtanden,
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dem einſt große Wallfahrten ſtattgefunden Hatten Die Kapelle an
ganz erlaſſen da Kerner nach dem en Gnadenbilde und
entdeckte ES unter dem Dache der Qpelle. Das ild war aus der
Eſſeren eutſchen Kunſt Es war arg zerſchlagen. „Nur ünſchen
wäre  7 ſchreibt Er, „daß das gefangengehaltene Muttergottesbild,
mit Blumen ekränzt, wieder in eine Heimat zurückgetragen würde.
Wohl iſt ES Iim Sontheim gut aufbewahrt, allein EeS
einem dort wie die Heiligenbilder unter dem Kirchendache mit ügen
0 aus denen unſägliches Heimweh und Trauer 727 (Bd 296.)

Dieſes Muttergottesbild ließ der Dichter durch den kunſtſinnigen
Bildhauer Zwerger von Frankfurt Main reſtaurieren. Kerner
elbſt beſang * dann.

Noch heute *—.

ſt das Muttergottesbild die Zierde des Kernerhauſes
Weinsberg; das Zimmer, I welchem 68 aufbewahr wird,

nach ihm das „Marienzimmer“. Solange Kerner E  12 ſchmückte EL

E die Marienſtatue mit friſchen Blumen
Beſonders ſchön iſt Kerners Lied die Jungfrau Maria (Weinsberg im Mai

Ob en Himmeln ſchwebende
95  ungfrau, licht und rein!
Du Schmerz und Freudengebende,
Dir ſei dies Herz allein

Mir lühete kein rühling hier,
Zu dir ſah ich hinauf,
Und ewige Blumen gingen mir
An deinem Himmel auf.
Und durch die Blumen chwebteſt du
Auf oldnen Wolken li t,
Den Sohn Iim Arm, voll Himmelsruh'
Dein liebes Angeſicht
Was iſt eitdem die Erde mir!
Kalt geht ſie ihre Bahn,
Es zieht mich auf 3 dir, 3 dir,
O, mich freundlich

Der jüdiſche Heinrich Heine ſchreibt einmal: 7 ich ſchwärmte
manchmal für die hochgebenedeite Königin des Himmels; die Le
genden ihrer Huld Und Güte brachte ich in zierliche Reime und meine
er Gedichtſammlung nthält Spuren dieſer bnen Madonnen—
periode.“

In der „Wallfahrt nach evelaer läßt beten
„Du Hochgebenedeite,
Du reine Gottesmagd,
Du Königin des Himmels,
Dir ſei mein Leid geklagt!
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El du mein rankes Herze,
will auch pät und

Inbrünſtiglich eten und ſingen:
Gelobt eiſt du, Marie

Emanuel Geibel hat das Ave Maria Venedig gedichtet
„Ave Maria! Meer und Himmel ruhn,
Von en Türmen der Glocken Ton
Ave Maria! aßh vom irdiſchen Tun,
Zur Jungfrau lehet
Zu der Jungfrau ohn!
Des Himmels Scharen knien nun
Mit Lilienſtäben vor des Vaters ron
Und durch die Roſenwolken wehn die Lieder
Der eligen Geiſter feierli hernieder

heil'ge Andacht jedes Herz
Mit leiſen Schauern dur  ring

el'ger Glaube der ſich himmelwärts
Auf des Gebetes weißem Fittich chwingt
In milden Tränen öſt ſich da der Schmerz,Y  udes der Freude Abel anfter klingt,
Ave Maria! Wenn die net,
Sie lächelnd Erd' und Himmel verſöhne

Prinz Emanuel von Schöneich Carolat jubelt
„Jungfrau, mein müdes Herz
ubelt nach dir Panzererz;
Ld meimn Glück das verlor
Auferſtehn Roſenflor
Lebensſcherben heilſt du ganz,
&

V

ügſt arüber Liebesglanz

Der Geheime Kirchenrat Julius Urm fleht
„Maria, jungfräulich reine,
Du eL Frauen Zier
In deinem Glorienſcheine
ern auf dir
Der Herr hat dich rkoren
Zur Mutter für ſeinen Sohn;
Du haſt ihn Uuns geboren,
Den König auf Davids Thron.“

arl May ruft
7  8 will das Licht des Lebens ſcheiden
Und des Nacht herein.
Die Cele will die wingen breiten,
Es muß, * muß geſtorben ſein.
Madonna,  53856 IF. 0 deine ände
Leg mern etztes, heißes Flehn
Erbitte mir ein läubig
Und dann ein elig Auferſtehn!“
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Der proteſtantifche Prälat und Dichter Kar Gerock Häßt Mariaingen: „Sein oll geſchehen,

bin die Magd des Herrn!
elig, ſo 3 enken,
ſelig, ſo 3 tun!

Er mag mein Schifflein enken,
will im Schoß ih ruhn

Sei's Wonne, ſe Wehe,
Was mir ſein Bote agt
Sein nur eſchehe,

bin des errn agd!
Wenn heut mit eitel Freude
Ein nge 8 mir käm' und brächt'
Ein Brautgeſchmeide,
Ein ur Diadem,
Ein Glück, das nie 3 hoffen
Mein Herz gewagt,

präche ſüß etroffen:
bin des Herrn agd!

Und wenn in meine Kammer
Sein Trauerbote tritt
Und bring mir Leid und Jammer
Und Kreuz und Tränen mit:
Mein Mund oll ſtilleſchweigen,
Ob auch das Herze klagt;

will dem Kreuz mich beugen:
bin des Herrn Magd!“

Die Gedichte einer nicht näher genannten proteſtantiſchen
Dichterin hat em proteſtantiſcher Superintendent herausgegeben.
Das Büchlein lautet „Maria nach den vier Evangelien. Ein Lieder⸗
kranz von Klara.“ Herausgegeben von Bauernfein Gradau,
1886, Verlag der Univerſitätsbuchhandlung. In einer dieſer ſchönen
Dichtungen E8

„Maria, gib mir deine an
Dem, der für uns Iim Tod ſich wand,
ill wie du, mein ganzes
Sein und en
In Ae ergeben.
ill wie du imn dieſen Erdentagen
Sein Kreuz auch tragen,

mit dir den Gottesſohn
Anbeten darf vor ſeinem Thron.“

Am März 1912 ſtarb m einem Sanatorium Grunewald
der Senior des eu  en Reichstages Alterspräſident)

eiſinnigen, odergeordneter Albert Träger, Mitglied der eutſchen
wie die Partei ſpäter heißt, „Deutſch⸗fortſchrittlichen“ Partei. Er
war Dichter und die „Frankfurter Zeitung  40 erzählt zur Vervoll—
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ſtändigung des romantiſchen uge ImM des Menſchen und
Künſtlers Träger, ſei eim gottgläubiger Chriſt geweſen und em
Proteſtant, in deſſen Zimmer aber ein Muttergottesbild und
auch eine Ewige am vor demſelben nicht fehlte („Kölniſche Volks
eitung  V. Nr 275,

Auch aus dem nichtdeutſchen Dich
Weiſen zUum Uhme ariens ammel zergarten laſſen ſi errliche

Von Königin Eliſabeth von Rumänien, eékannt unter dem
Namen „Carmen Sylva“ ſtammt nachfolgendes Marienlied:

Du aller Jungfrauen Ruhm und Glanz!
Du CL Mutter hehre!
qImm von uns, was geſtorben ganz,
Erleichtere Uns das Schwere.

aria, aria!

Nicht unſere iefſten Aengſten;
Vergiß im Himmels Herrlichkeit
Laß Uuns den Saum von deinem Kleid,
Wenn uns allerbängſten,

Maria, aria!
Berühren nUr, dein Lächeln ſehen,
Dein eliges Entzücken;
Und enn wir Unterm Kreuze ſtehen,
Laß eS Uuns nicht erdrücken

Maria, aria!

Ueber Wordsworth, den größten engliſchen Dichter unſerer Zeit,
berichteten die „Laacher timmen“: I„M Alltagsleben eim ſtrammer
Anglikaner und als ſo den Katholiken ſehr abgeneigt, fühlte

als Dichter doch 3u mancher Erſcheinung der hingezogen,wie den großen Orden und Gelehrten des Mittelalters, und m
einem Sonett auf die ſeligſte Jungfrau ſpie ogar auf die Un
befleckte Empfängnis Er nenn darin: Our mite nature's
soHtery boast'“ „Der ſündbelaſteten atur einſamen Ruhm? ＋.Vom amerikaniſchen Dichter gar Poe ſagt Eduard nge m
ſeiner Geſchichte der engliſchen Literatur 1893 „Sicher iſt, daßdem Dichter Poe Originalität der Erfindung, Kühnheit der
Phantaſie, ſprachlicher Meiſterſ kein amerikaniſcher Dichter
nahe komm 7. In bezug auf das Giaubensbekenntnis war der DichterNihiliſt, Pantheiſt, Peſſimiſt Zwiſchen ſeinen düſteren an
taſien erquickt Auns kein einziger ſonniger aAng, außer einem leinen
Gebet, das der un ſeinen Anſchauungen on ſo verworrene Dichter

die Madonna richtete. Es lautet
„Am Morgen Mittag en ſpät
Vernahmſt du, Maria, mein Bittgebet!
In Glück und Not, In Freud' und Pein
Mutter Gottes! mit miim ein!
In en agen hell und klar,
Als kein Wölkchen Himmel war,
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Da riefſt 3 dir mich In Mutterhuld
Und hüteteſt iebend mich vor
ꝗ

I.

etzt, der Sturm Vergangenheit
Und Gegenwart mit Nacht umdräut,
Laß hoffen mich zukünftig Glück,
rahlen, Mutter, in deinem Blick.“

Nach Longfellow iſt die Marienverehrung Eeimn Zeichen der
Ahrhei und Echtheit der katholiſchen eligion Er läßt ſingenund agen

„Und gäbe dieſer Glaube uns allein
Dies edle Vorbild er Weiblit  Eit,
So mild, geduldig, iebend, ar und rein,Er würde chon darum der wahre ſein,
Der herrlichſte, den 1e gekannt die Zeit.“

Und der unglückliche Dichter des Weltſchmerzes Lord ron
Ave aria! Laß * V,

Jungfrau, ſchauen
Zu dir und deinem ne
Mit kindlichem Vertrauen.
Ave Maria! Wie lieblich erſcheint mir
Dein Ange 5
Die tiefgeſenkten
Und doch voll Himmelslicht!
Darüber die aube;
Und iſt auch nur ein Bild,
So hat ES kein Traum erſonnen,
Nur Ahrhei hehr und mild.“

Maria und die Konvertiten.
Da die atholiſche Kirche die vo religiöſe Ahrhei enthält

und da ES fortwährend Menſchen gibt, die mit gutem illen nach
der ahrhei forſchen, ſo —.

ſt * nicht verwundern, daß alhjährlichviele hervorragende Eute im Katholizismus die religiöſe Ahrhei
erkennen und atholi werden Und da iſt ES nun eine auffallende
Tatſache, daß nicht wenige dieſer Konvertiten die Gnade des katho⸗
ſchen Glaubens ausdrücklich der ottesmutter zuſchreiben.

Freund rzählt HAY fragte in Dänemark den Konvertiten
te Hanſen, was von Maria hielt, da noch Proteſtant war
Er ſagte habe ſie immer ſehr hoch geſchätzt. Wir dürften nicht
irren, wenn wir annehmen, da EL durch die Wahrheit e

ſu
kennen lernte und den Mut and dem Rieſenopfer, das mit dem
Uebertritte verbunden war.“

Auch die Dichterin Cordula Peregrina, die Sängerin des hei
ligſten Sakramente und ehemalige Paſtorstochter rd Ala hler,
chreibt: „Noch ange bevor ich daran dachte, katholiſch werden,
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begann ich ſchon Maria 3u lieben, ihr heimlich huldigen, ohne
jedoch ſchon den vollen Mut oben, ſie anzurufen; denn ich
wußte 14, daß dies den Proteſtanten nicht rlaubt war ber war
Es denn auch unerlaubt, ſie lieben, ſie, die Atter des Gottes
ohnes, dem ganz gehören ich ˙ heiß mich ſehnte?

In Unſerer noch dus alter, katholiſcher Zeit ſtammenden Dorf
kirche war oben auf dem Seitenchor Em recht einſamer, ſtiller, ver
taubter inkel, von keinem ſucht und beachtet; da n. eine alte
ölzerne Statue Maria, den Leichnam ihres göttlichen Sohnes auf
dem Noch heute ſehe ich ſie vor miu die Farben des Ge
wandes faſt bis zur Unkenntlichkeit rloſchen mehrere Finger

den Händen des Heilandes ehlend, das Ganze 01 verwahrloſt,
verſtaubt, vergeſſen und doch! wie eltſam tief durchdrang ES
mich, als dies alte ild 3zUm erſten QlEe erblickte, wie ebannt
n ich davor und ſah 68 ange, ange an!

Dann kam ich wieder und reinigte das Bild, wie den ganzen
Winkel von Spinngewebe Und Qu Und wieder QAm ich und
brachte die chönſten Blumen meines Beetes und egte ſie auf das
Herz der teuren Heilandsleiche und auf Hand und Qu der Utter,
die ihn umſchlungen 1e Und bald verging kein 48 mehr, wo ich
nicht dem lieben, En Bilde kam, E mit friſchen Blumen
von den erſten des Frühlings bi den letzten des 2325

Und bald an ich nicht nur vor dem En 32 ondern Riete
davor und bedeckte Elde mit Küſſen, nicht nUL den Sohn, ondern
auch die Utter enne Mutter ach, wenn ſie doch auch dié
meine werden wollte! CL noch agte ich nicht, ſie darum bitten,
proteſtantiſche Gewiſſensbiſſe Unterdrückten noch immer das wohl
jedem Chriſtenherzen angeborene At

iſche Kindesbedürfnis, eme

We

ſu! Mutter auch als unſEre Mutter mfaſſen und 3u
eErehren.

Erſt dann ſollte da E ſchü und doch ſo lang ſchonheißerſehnte Ave ber meine Lippen ittern, als etwa Im De
zember 1867 Alban Stolz mir imn einem ſeiner erſten Briefe aufmeine bekümmerte Frage ausdrücklich die Verſicherung egeben, daßich gewiß kein Unrecht tue, ſchon Als Proteſtantin Maria anzurufen.“Man kann beobachten und die Erfahrung beweiſt * täglich,ſagt der franzöſiſche Kapuziner Maria Antonius, „daß, wenn
Eln Proteſtant nfängt, die e Mutter Gotte 3Uehren, und beſonders, wenn ihr etet, EL nicht längerProteſtant bleiben kann, ſondern E katholiſch ird Ineiner meiner Miſſionen traf ich eine proteſtantiſche Dame. Sie war
iun Deutſchland geboren. Obwohl W uns ſehr 3 unterhaltenegten, lehnte E8 entſchieden ab, NI ich von Bekehrung und
Uebertritt ſprechen begann. Dann nahm wohl em Meſſer und
ſagte: „Schneiden Sie miu den RO ab, aber reden Sie mim nicht
vo  — katholiſch werden. „Laſſen Sie das M

6

ſſer“, erwiderte ich, die

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 191  G
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katholiſchen Miſſionäre ſchneiden nuL dem Teufel den Hals ab
Machen Sie miwu die Freude und (ten Sie das Ave Maria!“ Nach
langen Bitten gab ſie nach Kaum den Namen Maria Qu  VV
geſprochen, als in ihrer Miene eine Veränderung bemerkbar wurde
wie m ihren Geſinnungen. Sie wünſchte m der katholiſchen eligion
unterrichtet werden, und ehe die heilige Miſſion noch Eeim Ende
nahm, 0 ich einem Samstage das Glück, ihre Abſchwörung
entgegenzunehmen“ „Lourdes⸗Roſen“ 1905, 106)

Au der ſelige Grignon von Montfort, der große Verehrer
und Apoſtel der liehen ottesmutter, meint: „Man hat 4 be
merken können, daß diejenigen, denen das Zeichen der Verwerfung
anhaftet, wie alle Gottloſen und Irrlehrer das „Ave Maria“ und
den Roſenkranz verachten. Dagegen hat man erfahrungsgemäß
bemerken können, daß jene, welche alle Zeichen zur Vorherbeſtim⸗
mung haben, das ve Maria“ lieben und E8 mit Luſt und Liebe
(Cten. weiß nicht, wie das verſtehen iſt und 23— das kommt,
doch iſt EeS wahr Und ich kenne kein beſſeres Anzeichen, ob jemand
in der Gnade Gottes iſt oder doch bald zurückkehren wird und will,
als wenn 68 ſich herausſtellt, daß das Ave Maria betet.“

O nicht auch emn Zuſammenhang beſteht wiſchen der großen
Marienverehrung der engliſchen Proteſtanten und dem auffallenden
Zug gerade dieſes Landes hin zur katholi Kirche?

Der engliſche K  N  onvertit Kardinal Newman ſchrieb in ſeinem
chönen Buch „Die eilige Maria“:“

„Die Proteſtanten behaupten einfachhin, die katholifche Andacht
Maria müßte notwendi erweiſe 9E

ſum in den Schatten

tellen, und greifen jeden ſonder Aren Vorfall auf, welcher ihr Irteil
beſtätigt D beſtätigen Niemals werde ich ES vertei—
igen, wenn jemand m falſch verſtandener Verehrung Marias des
Heilandes ergißt,  1 doch muß dies erſt bewieſen werden Wenn wiw
Europa betrachten, finden wir, daß Im allgemeinen die Nationen
und Länder den Glauben dié Gottheit Chriſti verloren haben,
die die Andacht 3 ſeiner Mutter aufgaben, und daß anderſeits jene,
die den größten tfer für ihre Ehre eſaßen, den orthodoxen Glauben
bewahrten. Man vergleiche die Kalviniſten mit den Griechen, Frank⸗
reich mit Norddeutſchland, die proteſtantiſchen Uund die katholi  en
Gemeinden m Irland. In der katholiſchen Kirche zeigte ſich Maria
nicht als Rivalin, ſondern als Dienerin ihres Sohnes, behütete
ihn in ſeiner Kindheit, wie in der ganzen Geſchi der Religion.
Es liegt offenkundige hiſtoriſche Ahrhei mn Fabers orten —9—

ſus
iſt verdunkelt, eil Maria m den Hintergrund gedräng ird.“

Dieſe durch die Geſchichte bewieſene ahrhei lege ſich auch
durch zahlreiche Beiſpiele Aus den Lebensbeſchreibungen und Schriften
von Heiligen der neueren Zeit erläutern. Zwei von ihnen, der heilige

Ueberſetzung ö in der Verlagsanſtalt vorm Manz, Regensburg.
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Alfons von Liguori und der ſelige Paul vom Kreuze, haben bei all
ihrer bekannten Andacht zur ottesmutter durch die Namen, die
ſie ihren Kongregationen gaben, om Erlöſer', vom reuz und
Leiden', gezeigt, daß ihren göttlichen Sohn noch mehr jebten
als e.  4.

In England iſt das „Gegrüßt eiſt du“ ielfach bei den Pro⸗
teſtanten m ebung Der Sekretär des Kirchenvereines (Church
Association) berichtete, daß m der ſſfentli Elementarſchule von
Dorcheſter m der Diözeſe Oxford die Kinder unterrichtet werden,
das „Gegrüßt ſeiſt du, Maria!“ jeden orgen bei Beginn des Schul⸗
unterrichtes eten; * ildete einen Eil der Gebete, die täglich
im ebrauche bei Eröffnung des Unterrichtes m Knaben
und Mädchenſchulen, die Kinder eteten E8 gemeinſchaftli aQaut
Es ſchwierig zu ſein, Eem „engliſches Kind zu finden, das ES
nicht kennt“

Und wie viele Uhr Maria gerade m England zurück m den
Schoß der katholiſchen elch em intereſſantes Buch gäbe
die Geſchi der Konvertiten von Lourdes, die jener
Andersgläubigen, durch die Wunder oder durch die Geſchi
von Lourdes die atholiſche ahrhei anden!

Dr g0 Lämmer, weiland proteſtantiſcher Theologe und
Privatdozent imn Berlin, ſpäter katholi Univerſitätsprofeſſor in
Breslau, wurde geboren am Pauli Bekehrung (25⁵ Jänner)
1835 Allenſtein m Ermland. Sein Qater war Proteſtant und
Beamter dortigen Kreisgericht, eine Utter dagegen eine fromme
Katholikin Noch nicht ganz zehn Jahre alt, kam n das Gym
naſium im Königsberg, ſich auf das Studium der Theo⸗
logie und Philoſophie vorzubereiten.

IM V.  ahre 1856 wurde von der Berliner theologiſchen Fakul
tät als Preisaufgabe ausgeſchrieben: „Die Darſtellung der ömiſ
katholiſchen Theologie, wie in der katholiſchen Widerlegung der
Augsburger onfeſſion niedergelegt An dieſe Arbeit machte
ſich Lämmer und begann ſogleich mit dem einſchlägigen Studium
der ſymboliſchen Bücher und den Werken der Reformatoren, m⸗
ſoweit ihm dieſe ékannt Es wollte ihm aber die Kampfes
weiſe der „evangeliſchen Wahrheitszeugen“ nicht zuſagen, da allzu
klar die arteileidenſchaft aus ihnen hervorleuchtete. Er ierte
daher auch die Erte der „Widerſacher“, ſo die riſten der katho⸗
liſchen Theologen Deutſchlands. eEber atholiſche Quellenſchriften
aus der Zeit der Augsburger Konfeſſion durchforſchte und ſtudierte

„Gott weiß ‘s*, agte ſelbſt, „wie ich ſie oft Uunter Tränen
und mit heißen inneren Kämpfen geleſen wollte das
Gewicht der Argumente, die mi entgegentraten, proteſtieren, wurde
aber überwunden. Und doch mochte ich nicht zugeben, daß das Axiom
von der Berechtigung und Notwendigkeit der Reformation, wie ſie
von Luther und ſeinem Anhang durchge ward, in Frage geſtellt

16*
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werden müßte Die Demu die dit dem Gatunen Guadening
korreſpondiert, fehlte mir der wiſſenſchaftli Hoch
immer wieder eine falſchen geltend.“ mut machte

Dieſe Arbeit krönte zwar die akultät, bemerkte aber auch,
das Streben nach Klarheit und hi Treue anerkennend,
Lämmer ſei gerecht geg den Katholizismus geweſen. Dieſen
Vorwurf der Zenſoren kann man nicht ganz ungerecht nennen,
denn der gelehrte erfaſſer die Wahrheit oft auf Seiten der
katholiſchen gefunden und dies auch mit ſchwerem Herzen
endlich anerkannt; doch Lämmer war 0on der katholiſchen Kirche
noch ſehr fern, ſollte Ur „durch viele Trübf
gelangen. alẽ zUum Frieden

Den Anſtoß zu feiner Bekehrung gab „der unendliche Gruß
von Alban Stolz, der ihm eſe Zeit die Hände iel und worin

den Nat las: „Man möge doch, wenn man als Proteſtant EeS
wirklich ernſt mit EL göttlichen Ahrhei meine, täglich m einem
Ave Maria die heiligſte Gottesgebärerin verſuchsweiſe ihre Für
bitte anrufen.“ „Siehe“ ſo redet Alban 013 im einer prächtigen
Stelle den proteſtantiſchen Leſer „vielleicht verſpürſt du noch
Eeimn leiſes egen der Marienverehrung, das dir angeboren iſt von
deinen Urahnen, die vor 400 Jahren treu und innig die (Utter
Gottes angerufen 0  en Und enn du dir traueſt, ſolchem nachzu
ſinnen, ſo Imm6m EeS dich 2 wie du Emn Lied hörteſt,
das man dir in der Jugend vorgeſungen 0

Dr Lämmer utſ ſich, dieſem Rate 3u folgen; und die
heilige Gottesmutter, die noch keinen verlaſſen, der ſie AumP ihre

angefleht, hat auch ih geholfen V begann“ Tzählt
Dr Lämmer „das ſüße Ave Maria prechen, die jung⸗
fräuliche Gottesmutter, voll der nade, mit dem Engelgruße
benedeien, ihre mächtige Fürbitte meine völlige Einkehr m die
wahre Kirche anzurufen. Der Stachel wiſſenſchaftliche Dünkels
war enommen, auf den Knien vor dem Kruzifix u meiner ein⸗
amen Wohnung ämpfte ich unter und Tränen die inneren
Kämpfe durch Das alle Zweifel, und als ich ſpäter
der orte der 1 anklopfte, konnte ich der ganzen katho
iſchen Wahrheitsfülle XI und Amen ſagen.“

Es auerte nicht ange und and den Mut un ſich, im Jahre
1858 Braunsberg das atholiſche Glaubensbekenntnis abzulegen.

iegmun Henriei war lutheri  er Paſtor m Götzenhein, trat
aber Im Oktober 1856 Mainz m di atholi  —  che Kirche em Sein
viehjähriges Forſchen und Beten ſowie andere mſtände überzeugten
ihn unerſchütterlicher von der alleinigen Wahrheit des atho⸗
lizismus. Er aber ögerte und ließ ſich zurückhalten von Freunden
und menſchlichen Rückſichten, obſchon mehr und mehr von Unruhe
equält ward, bis ott ihm QAus 39J. —
Es ſe

einer Not half Henrici7
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todkrank Nervenfieber darnieder, das ich mir³ lag

Hrankenbette meiner Pfarrkinder geholt Da wollte der Arzt
mich aufgeben, wenn kein Schweiß kam brte das Will ſehen,
agte ich 3u mir, ob 68 mit der Fürbitte gariens iſt, die die katho⸗
—

ſche Kirche ehrt, ob —7 — iſt die Helferin der Chriſten', ob ſie im
Himmel mich hört, wen ich ſie anrufe auf Iden So fing ich denn
0 das Avée Maria 3u beten! Und ich 0  6 E8 reimal kaum 9E

E ſo gewaltig, daß ich wie Imetet, als ſich Cem Schweiß einſt
nd meine eneſung ofort begann. Von daWaſſer gebadet war

kam kein Zweifel mehe In mein Herz ber die Gebenedeite Uunter
den eibern. me Tage ich m der Abendſtunde mit meinem
II eligen Mütterlein den Roſenkranz gebetet. Meine Utter betete
vor, prach das Heilige Marial Utter Gottes! bitte für uns
aAarme Sünder w' Als der Roſenranz beendet, erklärte ich meiner
Utter, daß 68 un Zeit .—, ei, mein Amt niederzulegen.“ Später
wirkte Henrici als katholicher Pfarrer Lörzheim bei Bodenheim
i ſſen

Der Univ erfitätsprofeſſor und katholiſche Lieſter Dr Guſtav
Bickel n Wien war El gelehrter Proteſtant nd hervorragender
Fenner brientaliſcher Sprachen Wie wurde nun katholiſch? ören
wir ihn, was ſelbſt darüber ſagt

„Während ich“, ſo ö‚c.cd.NAM chreibt E, I„IM inter 1862 London mit
dem Abſchreiben der bis dahin noch vollſtändig unbekannten niſi⸗
biniſchen Lieder des heiligen Ephrem beſchäftigt war, kam miu fort
während der edanke imn den Sinn, wenn in dieſen Edi  en Eemn
unzweideutiges Zeugnis für 1e ehre (von der Unbefleckten Emp
fängnis) ſich finden erdE

⁰olle ich dieſes al einen Beweis der

der katholi Kirche betrachten. DieſeAhrhei dieſer VBi
anlaßte mich, ott vom Herzensgrund anzuflehen,Einſprechu ver ſei, und alles,möge, nn e katholiſche Kirche die einzig wahre

müſſe, miwas ſie ehre, bei Verluſt der Seligkeit geglaubt erde
dies auf die (eben erwähnte Weiſ erkennen geben; Ugleich rief
ich auch die Fürbtte der Utter Gottes erſtenmal m meinem
Leben mn dieſer Gelegenheit Und wirklich fand ich nun auch
m jener Liederſammlung emn entſcheidendes Zeugnis.“ Der heilige
Ephrem preiſt nämlich Anfang des Jahrhunderts die Un⸗

dem Chriſtus mit den orten anredet:E  E Empfängnis, In
Atter, thr eid die Einzigen i jener Be„Du, Herr, und deine
nen. Denn dir, Herr, iſt kein Fleckenziehung vollkommen Rei

und deiner Utter keine Makel.“
Dr Bickel erkannte un dief Zuſammentreffen .den beſonderen

in“,  V. forfchte weiter ber die katholiſcheSchutz der Himmelskönig 1867 ſtand als neugeweihter PrieſterKirche nach und im Herbſte
am Grabe des heiligen Bonifatius mn und las ſeine 3—  0 heilige
Meſſe
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Der philoſophiſche Schriftſteller eorg Friedrich Daumer hat
ſeinen Werken bis zum Jahre 1858 das Chriſtentum als menſchen

feindli und naturwidrig, 10 als Molochdienſt verfolgt; dann aber
nach ſeinem Uebertritt zur Kirche ſich apologetiſcher Richtung
betätigt und 1859 ſogar „Marianiſche Legenden und Gedichte“
herausgegeben. Was ihm bei en ſeinen 2 Verirrungen Ute
geblieben war, war hauptſächlich emne Hochf—ätzung Mariens. Schon
vor ſeiner Konverſion äußerte ſich ſeinen „Geheimniſſen des
chriſtlichen Altertums“ (1847) folgender Weiſ Y konnte

holdeſten und zarteſten Uume der chriſtlichen Romantik die
der Proteſtantismus zum unendlichen Schaden ſeines Glaubens und
Gemütslebens ſo bedauerlich weggeworfen hat nicht gleichgültig
vorübergehen kann agen, daß mir die große Königin des Him
Els chon damals weder als Em bloßes Produkt poetiſcher Ein⸗
bildungskraft, noch als Eme bunte gehüllte ab
ſtrakte ahrhei gegolten Es gibt der ganzen Elt und der
Literatur CL Zeiten und Völker nichts, was von ſo zarter önhei
und Lieblichkeit wäre, wie diemarianiſche egenden⸗ und Lieder
poeſie.74

Wie manchen Proteſtanten die guten Willen hatten mag die
Gottesmutter vollkommene Reue der Sterbeſtunde rbeten Aben
wenn ihre Rückkehr 3zur 32  E auch nicht erfolgte Es ſei ET·
innert den Reichenhall am Juli 1913 verſtorbenen Buren⸗
helden Oberſt 1e Wiederholt prach den un QAus katholiſch

werden Leider erfüllte ſich erſelbe eigenartiger Umſtände
nicht Er hatte wie E agte Emne beſondere Vorliebe zum
„Ave Maria“ das ſich ſeiner letzten Krankheit noch eigens
von zwei Kurmuſikern vorſpielen ieß

Aus der nuneren Miſſion Großſtadtgemeinde.
Von Domyvikar Dr Dubowy, Breslau

(Fortſetzung
Einmal Uchten wir En junges Ehepaar auf, das nUuUr ſtandes⸗

amtlich etrautwar Uns ffnete die Utter der !Jungen Frau. Kaum
0  E ich Emn paar Orte geſagt, da raſſelte Eimn ganzer age von
Schimpfworten auf uns nieder. Eigentlich ollten ſie nicht uns gelten.
Sie chimpfte auf Prieſter, auf Religion und Kirche, und Eeil ſie
Uns als ihre Vertreter anſah, mußte ſie ihren Aerger ber uns Qus
gießen. Daß ES keinen ott gebe, ſei klar Zu Drte konnte
man nicht kommen. Wir ließen ſie ruhig chimpfen Als ſie Ai wenig
tem chöpfte, ſagte freundlichem Tone Nun hören Sie,

„Augsb Poſtztg.“ 1913 Ne 180


